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45 —
„Eö liegt auf ter frani, lati ftefe bei unferen

Berbältniffen nur in äußerft* fettenen gälten taö
Sufammentrcffen oon geiftiger Befäbigung/ ent-
febietener Borliebe für tiefe Stffenfchaften unb
Sobtbabcnbeit oter Reicbtbum gewärtigen läßt/
um einen ächten ©eneralftaböofftsier su protusireti/
welcfeer vieücidjt aui reinem Batrtotiömuö ftefe Safer
auö/ Safer ein tiefem ©ienft su roitmen bereit
märe. S«i Ucbrigen feat, roenn trgent eine Seit,
bie unfrtge ben Safelfprucfe. lati lieber Slrbeiter
aud) feineö Sofeneö ivertfe fei.

„©arum muß mau, roie tie Mititärseitttng ge-
legentlid) ter Befpreefeung teö Slntragö (Rro. 19,
1857) gcroiß treffent bcmerftC/ „fallo man niebt
untattgtidK Seute molle/ sablen, unt swar gut jab*
Un»."

Er belegt tiefe Slnftcfet turefe taö Urtfeeil So»
minio, ter im 1. Kapitel feiner febon angeführten
Epiftel im S<*br 1822 fagt:

„„Sarttm foUtet ifer niebt fteben oter acht ftän-
tige unt befottete Offtsiere baben, wetefee gteiefe-
fam eine ©eneralftaböfcfeule (wir möcfeten lieber
fagen, ten Kern teö Stabeö) feilten roürtcn?" —
©en Sirfungöfreiö tiefer Männer teutet er genau
fo an, wie ibn tie Breffe oon beute beseidntet bat,
wie er ficfe jetem tarüber nacfetenfenteti Militär
tarfteüeti muß; vorbereitente Slrbciten im ipinblid
auf mögtid)C Kriegöfälle, Refognoösirungen in großem

Maßftab, Ueberroaefeutig ter militärifeben Eta-
btiffcmentö unt gortiftfationen ter Eitgenoffeu-
Ubaft mit — in unfern Singen tie beteutuugö*
voüfte Slufgabe — tie fuccefftoe Suftruftion ber
niefetftäntigen ©eneralftäblcr (Somini ivünfcfet
fogar näcfefttem noch ein Kommantiren oon fünf btö
feefeö befonterö befähigten Sruppcnofftstcreu mit
Piertetjäbrlicbem Sccbfel) in böberer Saftif, Strategie,

Kriegögefd)id)te unt tem etgenttidKtt ©e-
neralftabötienft, allertingö eine Strt Brofefforen-
tfeum, aber, bei richtiger Siuffaffmtg. obne ten le-
ternen Einbant. ©er Efeef tiefeö ftäntigen Stabeö

märe in ter gleid;en Eigenfd;aft bei £ruppen-
SUfammensügen unt Stufgeboten su oeriventen.

„Er fefetießt mit ten Sorten: „©täubt ber Er-
fabrung/ tiefe Slrt oon Sdjute, roelcbe eueb nur
tie Befottung oon etwa swölf Offtsiercn foften
würte, wäre beffer alö alle übrigen Einrichtungen/
ivelcfee ibr bii auf ten beutigen Sag habt." Sn
ter auch fcfeon erwäbnten »sroeiten Epiftet"/ nacb

tem Befucfe teö Sagerö von Bière/ fommt er in

tringentftcr Seife auf jenen Blon surüd; „Sefe

muß mefer ali iemali auf tie Rotbroenbigfeit ter
©eneralftaböfcfeule oter oietmebr auf ein Korpö
von einigen befoltcten ©eneratftaböofftjieren bin*
weifen/ roelcbe ftefe mit ter fuccefftoen Snftruftion
ter böberen Miltsofftsiere su befaffen hätten.""

Mit Recht bemerft ter Bcrfaffer/ taß tiefe Rotb«
roentigfett jefet noefe in erböbtem Maße vorbauten
fei; tamalö beftant ber eibg. Sluösug auö 33,000,
Ut faum organiftrte Referve auö gleicher Stärfe,
jefet jäbfen beile gut organiftrt roeit über 100,000
Mann

©er Bcrfaffer betraebtet mit bitterem frnmot

taö <ôd)idfal tiefer ©eneratftabömotion, tic meter
tie riduige Sluffaffung oon Seiten ter mit ter
Brüfung beauftragten Kommiffton, nod) ©nate
oor ten eitg. Rätfeen gefmiten bättt. So bt*
seid)net er tic fcfeöne fcoffnungöftätte teö grub-
tingö oon 1857 ali ein großer Scfeutt- unt £rüm-
merbaufen! ©amit fcbließt feine Brofdntre.

Sir baben bii bkbet tie Stnftcfetcn unt ©e-
banfeu teö Berfafferö möglichft getreu gegeben;
roir roerten nun in ter näcfeften Rummer unferc
Slnficbten über taö Serfefeen offen befenneii/ tte
nicht überaü mtt tenen teö Berfafferö gans über*
einftimmeu.

(5ortfe|ung folgt.)

feuilleton.

$ie Memoiren beé S&erjoae »on Slagufa.

Srociter Slrtifcï.*)

©ie ©cnfwürtigfeiten teö Marfd;atlö Marmont,
ipcruogö von Ragufa, gehen weit über tie gewöbn-
tiche moralifche mit pft)d)ologifcbe Setbftbcfpiege-
tung teö ftch erinnernten Subjefteö binciuö: fte

fchiltern tie weltbiftorifchen Borgänge unt B*r-
fönlicbfeiten, unter tenen ftd) ter Berfaffer
bewegte, auf wetd)e er in beteutentcr Seife beftim-
ment einwirfte, unt gewäferen fo ein unerfefeöpf-

licnti Sntereffe für tie ©efd)id)te Rapofeonö 1.

unt feiner Epod)e. ©ie vielen Beridnigungen,
Entgegnungen/ Angriffe unt Slnfiagen, weld)e taö
Buefe feit ber fursen Seit feiner Beröffenttiefemig
feervorgerttfen bat unb noch hervorruft, ftnb fei-
nenfaüö im Stante» ben biftorifd)en Sertb unb
tie etbifefee Beteutung teffetben su vernid;ten. Rur
ter tine Zbtil tiefer Slngriffe feat ©runt, seifet

ten Berfaffer mit Recfet einer teitettfefeafttieben/
vorttrtbeilövoüen Sluffaffung in beftitnmten gälten,
unt eö tft, hier mie bei allen Memoiren, tie Slufgabe

ter biftorifefeen Kritif — niefet aber, roie

man in granfreiefe unt ncuerttngö in einem
antern galle in ©eutfefetant beliebt bat, ter Botisci
unt teö Kriminalrid)terö — tie Schtaden tint
Sctbfttäitfchungen teö Subjeftö auösufefeeiten unt
tic objeftioe Sabrbcit unt feiftorifdK ©ereefetig-

feit, fo oief alö Menfefeen mögtiefe, mieter feerju-
ftetlen. ©er antere Zbtil ter Bericbtigungen unb

Stnftagen, bie ben Berfaffer unb fein Buefe getroffen,

babeti/ roie fcfeon ber erfte Blid aufseigt,
feinen ©runb, ja mefer alö lieti: fte ftnb nur lit
Berfucfee beö böfen ©civiffenö, alte Untfeaten beö

Egoiömuö oor ber Seit sn feefetfertigen, oter
roenigftenö taö Sfantatum sujuterfen, taö tie
Enthüllung eineö tief Eingeroctfeten gebraefet feat, ©ie
Ritter teö Erfotgö tn granfreiefe fammt ihrem

*) Ter erfte Strittet ift im »g. 1858 ber fàwetj. aMitarj.,
9ìr. 34-63, mitgetönt.
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„ES liegt auf der Hand, daß sich bei unseren

Verhältnissen nur m äußerst seltenen Fällen daS

Zusammentreffen von geistiger Befähigung, ent-
fchiedener Vorliebe für diese Wissenschaften und
Wohlhabenheit oder Reichthum gewärtigen läßt,
um eiuen ächten Gcneralstabsofstzicr zu produziren,
welcher vielleicht aus reinem Patriotismus stch Jahr
auS, Jahr cin diesem Dicnst zu widmen bereit
wäre. Im Ucbrigcn hat, wcnn irgend eine Zeit,
die uttsrlge den Wahlspruch, daß Zjcdcr Arbeiter
auch seines LohncS werth sci.

„Darnm muß man, wic die Militärzeitung
gelegentlich dcr Besprechung dcS Antrags (Nro. 19,
1857) gcwiß tresscnd bemerkte, „falls man nicht
untaugliche Leute wolle, zahlen, uud zwar gut
zahlen"."

Er belegt diefe Ansicht durch daS Urtheil Jo.
minis, dcr im l. Kapltel seiner schon angeführten
Epistel im Jahr 1822 sagt:

„«Warum solltet ihr uicht sieben odcr acht stän-
digc und besoldete Offiziere haben, wclchc gleichsam

cinc Gencralstabsschule (wir möchten lieber
sagen, dcn Kern deS StabcS) bilden würden?" —
Den Wirkungskreis dieser Männer deutet er genau
so an, wie ihn die Presse von heute bczeichncl hat,
wie er stch jedcm darüber nachdenkenden Militär
darstellen muß: vorbereitende Arbeiten im Hinblick
auf mögliche Kricgsfällc, NekognoSzirungcn iu großem

Maßstab, Überwachung der militärifchen Et«,
plissements und Fortifikationeu der Eidgcuosscu-
schaft uud — in unsern Augcn die bedeutungsvollste

Aufgabe — dic successive Justruktion dcr
nichtständigen Generalstäbler (Jomini wünscht
sogar nächstdem noch ein Kommandiren von fünf biö
sechs besonders befähigten Truppenoffizieren mit
vierteljährlichem Wcchfel) in höherer Tattik, Str«.
tegie, Kriegsgeschichte und dcm eigentlichen Ge.
neralstabSdienst, allerdings eine Art Professoren,
thun,, aber, bei richtiger Auffassung, ohne den le.
dernen Einband. Der Chef dieses ständigen Stabes

wäre in der gleichen Eigenschaft bei Truppeu-
zusammenzügen und Aufgeboten zu verwenden.

»Er fchließt mit den Wortcn: „Glaubt dcr Er-
fahruug, dicsc Art von Schule, welche euch nur
die Besoldung von etwa zwölf Ofstzieren kosten

würde, wäre besser als alle übrigen Einrichtungen,
welche ihr bis auf dcn heutigen Tag habt." Jn!
der auch fchon erwähnten «zweiten Epistel", nach

dem Besuch deS LagerS von Biörc, kommt cr in!
dringendster Weise auf jenen Plan zurück: „Jch
muß mchr als jemals auf die Nothwendigkeit der

GeneralstabSfchule oder vielmehr auf ein KorpS
von einigen besoldeten Generalstaböoffiziercn
hinweisen, welche stch mit der successiven Instruktion
der höheren Milizofsiziere zu befassen hätten.""

Mit Recht bemerkt der Verfasser, daß diefe Noth,
wendigkeit jetzt noch in erhöhtem Maße vorhanden

fei; damals bestand dcr eidg. AuSzug aus 33,000,
die kaum organisme Reserve aus gleicher Stärke,
jetzt zählen beide gut organism weit über 100,000
Mann

Der Verfasser betrachtet mit bitterem Humor

das Schicksal dieser Generalstabsmotion, die weder
die richtige Auffassung von Seiten der mit der
Prüfung beauftragten Kommission, noch Gnade
vor den eidg. Räthen gefunden hätte. So
bezeichnet er die fchöne Hoffnungsstä'te dcS Früh,
lings von 1857 als ein großer Schutt, und Trum-
mcrhaufcn! Damit schließt seine Broschüre.

Wir haben bis hiehcr die Ansichten und Ge.
danken deS Verfassers möglichst getreu gegeben;
wir werden nun in dcr nächsten Nummer unfere
Ansichten übcr daS Wcrkchcn offen bckcnncn, dic
nicht überall mit denen des Verfassers ganz
übereinstimmen.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Die Memoiren des Herzogs von Ragusa.

Zweiter Artikel.*)

Die Denkwürdigkeiten deö Marschalls Marmont,
Herzogs von Ragusa, geben weit übcr die gewöhnliche

moralische und pfychologische Sclbstbcspicge-
lung dcS sich crinncrndcn Subjektes hinaus: sie

schildern die welthistorischen Vorgänge und
Persönlichkeiten, unter denen sich dcr Verfasser be.

wegte, auf welche er in bedeutender Weife bestim-
mend einwirkte, und gewähren so ein unerschöpfliches

Interesse für die Gcschichtc Napoleons I.
und feiner Epoche. Die vielen Berichtigungen,
Entgc.iuut,gcn, Zlugrissc und Anklagen, welche das

Buch seit dcr kurzen Zeit seiner Veröffentlichung
hervorgcrufcn hat und noch hervorruft, sind kei-
nenfallS im Stande, den historischen Werth und
die ethischc Bedeutung desselben zu vernichten. Nur
der eine Theil dieser Angriffe hat Grund, zeibr
den Verfasser mir Recht einer leidenschaftlichen.
vorurtheilSvolleu Auffassung in bestimmten Fällen,
und cö ist, hier wie bei allen Memoiren, die

Aufgabe der historischen Kritik — nicht aber, wie
man in Frankreich und neuerdings in cincm
andern Falle in Deutschland beliebt hat, der Polizei
und deS KriminalrichterS — die Schlacken und

Sclbsttiruschungcn des Subjekts auszuscheiden und

die objektive Wahrheit und historischc Gcrcchtig.
keit, so vicl als Menschen möglich, wieder herzu,
stellen. Der andere Theil der Berichtigungen und

Anklagen, die den Verfasser und fein Buch getroffen,

habe,,, wie fchon dcr erste Blick aufzeigt, kei.

ncn Grund, ja mehr alS dicß: sie sind nur die

Versuche deS bösen Gewissens, alte Unthaten deö

Egoismus vor der Welt zu rechtfertigen, odcr

wenigstens daS Skandalum zuzudecken, das die

Enthüllung eines tief Eingeweihten gebrachthat. Die
Ritter deö Erfolgs in Frankreich sammt ihrem

*) Der erste Artikel ist im Jahrg. 1858 der schweiz. Militar;.,
Nr. 34-63, mitgetheilt.
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feefeferänften oter feeucfetcrifcfecn Stnbange fönnen

in tem Buche lefen, auf tvclebem Boten ibre

Scfeöpfungcn beruhen/ roelcfeeö Sefeieffal ibrer roar-

tet unt in roelcher Seife fcfeon tic näefeftcn ©c-

ncrattonen über fte unt ibre Zbaten bertebteu unt
urtbetten roerten. Sn ©eutfebtant, ivo man eö

jefet faft alö revolutionär unt unpatriotifcb ftem-

pett, roenn tie felbftvcrfcfeultcte Sdjmad) ter ïfla>

poteonifefeen grcmbberrfd)aft berührt miti, roäb-'

reut man taö ©erotffen lieber mtt ten Erfolgen
ber gtorrciefeen Befreiungöfriege su befcfeivicfetigen

fuefet/ möge man auö bem Bucfee mie ani einem

Spiegel erfenneti/ mie roir niefet befefeaffen fein
bürfeti/ roenn roir im fritifefeen Moment ter Sett-
gefebtefetc unferc nationalen unt ftaatlicfeen ©titer
retten unt oertieneu roollen. Säbel uut Kanonen,

taö seigt tie Rapoteoitifcfee ©efefeiefete nad)
beiten Seiten bin, feelfcn in, fold;en Momenten
nicht allein. Segen tiefeö seitgefchiefettiefeen Sn-
tereffeö/ roelcfeeö an Marmontö Memoiren bafttt,
fei eö unö vergönnt, noeb einige 3üge auö teufet.
ben vorsufübren. Sir fnüpfen tabei an unfere
früberc Mittbeilung an.

Hier 18. 6rumairej bte iFelb;üge in Statten 1800
bis 1801 f bte frtebenstfeättgkett bee Œrften Confute.

©er junge Brigabegcneraf Marmont mar bei

bem Staatöftrcicfee vom 18. Brumaire (9. Rov.
1799), feurefe melcfeeti Bonapartc bie öffentiicfee ©e-
roatt an ftefe riß, niefet tbätig, aber er ftimmte
feinem Kriegömeifter voüfommen bei, unb fab nur
bie Erfüllung teffen, roaö fcfeon oor tem Suge nad)

Slegvpten beoorgeftanten featte. ©iefe Reoolution,
erflärt er, mart von ter überivicgenten Mebrsabl
alö taö größte ©lud für granfreiefe eraefetet. Sn
ber Zbat, wenn überfeaupt je tin Umftttrs ber ver-
faffungömäßigen ©eroalt bttrefe einen fübnen unb

gtüdticben Solbaten gercd)tfertigt fein fann, fo

roar eö allcrbingö tiefer, unt roenigftenö bat ter
Strcicfe oon 1799 mebr ten Slnfprttcfe auf ten Ra*
men einer Staatörettung, alö alle anteren Streiche,

roelcbe tiefem feittem gefolgt ftnt. ©ie fünf*
projentige Rente, sntefet biö su 7 gr. berabgefum
fen, ftieg tie erften Hage nach tem StaatöftreidK
bii auf 30 gr. „Eö erbob ftefe taö Bcrtrauen in
tic Sufunft, eine unbegrenste Hoffnung unb bie

Ueberseugung, lati bem Sturse beö febroaefeen unb
vcräcfetlicfeen ©ireftorialregimentö nunmebr eine

ftarfc unb regeneratorifefee Regierung folgen roerbe.

Slber, roie eö oft gefefeiebt in ©ingen, bie roeber

in ben Sitten noefe ben Snftitutionen gegrüntet,
rote cö gefefeiebt bei Scfeöpfungcn, tie einsig in
bem SiUett Eineö Menfcfecn feerubett: alö ftefe Bo*
naparte ättberte, erftredte ftefe jugteid) bie Berän-
berung auf Sltleö. Sito ber ©eift oerlofcfe, ber bti
ber Begrünbung feiner Macfet tbätig geroefen, alö
biefe Macfet iferem Urfprungc untren geroorben,
mußte Sltleö sufammenftürsen; feinem Bau ging
von bem Slugcttbtide an bie £altbarfeit ab, ali
baö ©lud unb bte Sobtfabrt granfreiefeö niefet

mefer lai Stet fetner Sirbeiten roaren, fonbern er
in ber ©eroalt unb Kraft granfreiefeö bloß baö

Mittet sur Befriebigung feiner Settcnfcfeaften fab.
©eroiß, tie Bötfer, in ibrem eigenen Sntereffe,
ftnt niefet berufen, taö Regieruugögefefeäft in ju
großem Maße fetbft su betreiben; aber eö ift notb-
roenbig/ lati fte fteb überseugt bellten von ber Ein-
ftd;t unb ben Sielen bercr, roelcbe tie Präger ter
öffentlieben ©ewalt ftnt. Man roar fo ermü-
tet von tem Mißbrauche, roeld)en tie parlamenta-
rifefeeu Bcrfammtungcn mit ihrer ©etvalt getrieben,

taß man an ten Reteii, tte man früber fo

geliebt/ gans ben ©efchmaef oerloren batte. E*
beburfte aller Sluöfcfeiveifungen teö Kaiferö, aller
Uebet feiner lefeten Regierungöjeit mit teö fort*
gefefeten Mißbrauefeö einer Sltttorität obne Süget
mit Kontrolc/ um entliefe tic öffentliche Meinung
mit tie Ueberseugungen ter Ration in taö ©e-
gentbeil umsuftimmen unt granfreieb auf tic Sbee
eineö entgegengefefeten Regtmentö su bringen." —
©aö ift tie ©rutitanfcfeauuttg/ roeld)C Marmont
oon ter Erbebuitg/ ter Saufbabu unt tem Sturse
Rapoteonö, granfreid) gegenüber, begt/ unt tie
ftch in vielfältigen Motulatiotten immer mieter in
feinen ©enfroürtigfeiten ivieterbott.

Bonaparte fd)lug nacb tem Staatöftreicbe
feinem frübern Sltjutanten ein Slrtillericfomnianto
oter ten Eintritt in ten Staatöratb oor; ter ebr-
geijige mit auf eine beteutente Sufunft betad)tc
Marmont, tamalö 25 Sabre alt, roäbtte taö lefe-

tere. Er trat in tie Seftion für ten Krieg eim
unt feine erfte Slrbeit roar in tiefer Stellung tie
'Orgatiifatiott teö Slrtttlerietrainö, tie cr foivobt
anregte roie auch turefefüferte. Biöber roar tie
fransöftfefee Slrtillerie von ©efpantieti gefübrt tvor*
ten, ivelcfee Brivatbeftçer nebft ten Kncd)tcn für
Mietbtofen ftcüten. Marmont mad;te tic Befpan-
nung ter ©efcfeüfee unt Sagen su einem integri-
renten Tfecilc ter Slrmee felbft unt leitete tamit
einen großartigen gortfebritt etil. Su berfelben
Seit mußte aueb ter böcbft getvantte junge Mann
in feiner Eigenfefeaft alö Staatöratb bei ftnansiet-
lett Maßnabmen tbätig fein. Sttö Bonaparte jur
©croati gelangte, roar ter Staatöfd)afe gans ket,
unt tic erfte ipülfe, tie ftefe ter neue ©eivaltba-
ber su oerfefeaffen roußte, beftant auö 800,000 gr.,
tie ein ebemaliger Slrmeetteferant bergab. Sn
btefer Rotb rourbe Marmont mit bem Minifter
Sémonoitlc nacb Collant gefd)idt, ivo man bei ter
Munisipatität von Slmftertam 12 Millionen gegen
Berpfäntung von gefefetageuen Staatöbötsern unt
tem aroßen ©iamant „ter Regent" aufjuborgen
fueben foüte. ©er ©encrai Bonaparte flößte je-
toefe tem Munfeecr fein Bcrtrauen ein; bte froU
länber iebnten ab, unb Bonapartc bat ibnen bieft
niemalö oergeffen.

Sm grübjafer 1800 übernabm Marmont lai
Kommanto über tic Strtiücrtc ter etiva 50,000
Mann ftarfen „Refervearmce", tie ter Erfte Kon*
fut ofene Sluffefecn sn ©ijon fammette, unt an
teren Spifee er über lit Sllpen fefete, um bort len
Oeftreicfeern, ivelcfee Mafféna bart bebrängten, in
ten Rüefcn sn fallen. Sung/ tbätig, ebrgeijig unb
gteiefe feinem Meifter überjeugt, taß lai Sort
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beschränkten oder heuchlerischen Anhange können

in dcm Buche lesen, auf welchem Boden ihre

Schöpfungen beruhen, welches Schicksal ihrcr wartet

und in welcher Weise schon die nächsten Ge.

neratloncn über ste und ihre Thaten berichte« und

urtheilen werden. In Deutschland, wo man eö

jetzt fast alS revolutionär und unpatriotifch stem-

pelt/ wenn die selbstverschuldete Schmach der Na.
poleonischen Fremdherrschaft berührt wird, wäh-'
rend man daS Gewissen llcbcr mit dcn Erfolgcn
der glorreichen Befreiungskriege zu befchwichtigcn
fucht, möge man auS dcm Buche wic aus einem

Spiegel erkcunen, wie wir nicht beschaffen sein

dürfen, wenn wir im kritischcu Moment dcr Wclr-
geschjchlc unfere nationalen und staatlichen Güter
retten und verdienen wollcn. Säbel und Kano.
nen, das zeigt die Napoleoniche Geschichte nach
beiden Seiten hin, helfen in. folchen Momenten
nicht allein. Wegen dicfcS zcitgcfchichtlichcn
Intéressés, welches an MarmontS Memoiren haftet,
sei es unS vergönnt, noch einige Züge auö dcnscl.
ben vorzuführen. Wir knüpfen dabei an unfere
frühere Mittheilung an.

Der 18. Grumaire; die Feldzüge in Italien 1800
bis 1801 ; die Friedensthätigkeit des Ersten Consuls.

Der junge Brigadegcneral Marmont war bci
dem Staatsstreiche vom 18, Brumaire (9. Nov.
1799), durch welchen Bonaparte die öffentliche
Gewalt an stch riß, nicht thätig, aber cr stimmte
feinem KriegSmeister vollkommen bei, und sah nur
die Erfüllung dessen, waS fchon vor dem Zuge nach

Aegypten bevorgestanden hatte. Diese Revolution,
erklärt er, ward von dcr übcrwicgeudcn Mehrzahl
als daS größte Glück für Frankreich erachtet. Jn
der That, wcnn überhaupt je ein Umsturz dcr ver.
fassungsmäßigen Gewalt durch einen kühnen und

glücklichen Soldaten gerechtfertigt fein kann, fo

war eS allerdings diefer, und wenigstens hat dcr

Streich von 1799 mehr den Anfpruch auf den

Namen einer StaatSrcttung, alS alle anderen Strci.
che, wclchc dicfcm seitdem gefolgt sind. Die fünf,
prozcntige Rente, zuletzt bis zu 7 Fr. hcrabgefun-
ken, sticg die ersten Tage nach dcm Staatsstreiche
bis auf 30 Fr. „ES erhob sich das Vertrauen in
die Zukunft, eine unbegrenzte Hoffnung und die

Ueberzeugung, daß dem Sturze des schwachen und
verächtlichen DirektorialrcgimentS nunmehr eine

starke und rcgeneratorische Regierung folgen werde.

Aber, wie es oft gefchieht in Dingcn, die weder

in den Sitten noch den Institutionen gegründet,
wie eS geschieht bei Schöpfungen, die einzig in
dem Willen EineS Menfchen beruhen: alö stch

Bonaparte änderte, erstreckte stch zugleich dic Vcrän.
derung auf Alles. Als der Geist vcrlofch, dcr bei

der Begründung feiner Macht thätig gewefen, als
diefe Macht ihrem Urfprunge untreu geworden,
mußte Alles zufammenstürzen; seinem Bau ging
von dem Augenblicke an die Haltbarkeit ab, als
das Glück und die Wohlfahrt Frankreichs nicht
mehr das Ziel feiner Arbeiten waren, fondern er
in der Gewalt und Kraft Frankreichs bloß das

Mittel zur Befricdiguug fciner Leidenschaften sah.

Gewiß, die Völker, in ihrem eigenen Interesse,
stnd nicht berufeu, das RegierungSgeschä'ft in zu

großem Maße selbst zu betreiben; aber eS ist noth-
wendig, daß ste sich überzeugt halten von der Einsicht

und den Zielen derer, welche die Träger der
öffentlichen Gewalt sind. Man war so ermüdet

von dem Mißbrauche, welchen die parlamentarischen

Versammlungen mit ihrcr Gewalt getric-
ben, daß man an dcn Reden, dlc man früher fo

geliebt, ganz den Gefchmack verloren halte. Es
bedurfte aller Ausschweifungen des Kaisers, aller
Uebel seiner letzten RegierungSzeit und deS fort-
gcsetztcn Mißbrauchs ciuer Autorität ohue Zügcl
und Kontrole, um endlich die öffentliche Meinung
und die Ueberzeugungen der Nation in das

Gegentheil umzustimmen und Frankreich auf die Idee
eines entgegengesetzten Regiments zu bringen." —
DaS ist die Grundanschauung, wclchc Marmont
von der Erhebung, der Laufbahn und dem Sturze
NapoleouS, Frankreich gegenüber, hegt, und die
stch in vielfältigen Modulationen immcr wieder in
seinen Denkwürdigkeiten wiederholt.

Bonaparte schlug uach dem Staatsstreiche
seinem frühern Adjutanten ein Artillerickommando
odcr den Eintritt in den StaatSrath vor; dcr
ehrgeizige und auf eine bedeutende Zukunft bedachte

Marmont, damals 25 Jahre alt, wählte daö
letztere. Er trat in die Sektion für den Krieg ein,
und feiue erste Arbeit war in dieser Stellung die

Organisation des ArtttterietrainS, die er sowohl
anregte wie auch durchführte. Bisher war die
französische Artillerie von Gespannen geführt worden,

welche Privatbesitzer nebst den Knechten für
Miethlohn stellten. Marmont machte die Bespannung

dcr Geschütze und Wagen zu einem integri-
rendcn Theile der Armee fclbst und leitete damit
einen großartigen Fortschritt ein. Zu derselben

Zeit mußte auch der höchst gewandte jnnge Mann
in feiner Eigenfchaft als Staatsrath bei sinanziel-
len Maßnahmen thätig sein. Als Bonaparte zur
Gewalt gelangte, war der Staatsschatz ganz leer,
und die erste Hülfe, die sich der ncue Gewalthaber

zu verschaffen wußte, bestand aus 800,000 Fr.,
die ein ehemaliger Armeelieferant hergab. In
dieser Noth wurdc Marmont mit dcm Minister
Sömonville nach Holland gefchickt, wo man bci der
Munizipalität von Amsterdam 12 Millionen gegen
Verpfändung von geschlagenen StaatSHLlzern und
dem großen Diamant „dcr Regent" auszuborgen
suchen sollte. Der General Bonavarre flößte
jedoch dem Mynheer kein Vertrauen ein; die Hol-
länder lehnten ab, und Bonaparte hat ihncn dieß
niemals vergessen.

Jm Frühjahr 1800 übernahm Marmont daS

Kommando über die Artillerie der etwa 50,000
Mann starken „Reservearmee", die der Erste Konsul

ohne Aufsehen zu Dijon sammelte, und an
deren Spitze er über die Alpen setzte, um dort den

Oestreichern, welche Massöna hart bedrängten, in
den Rücken zu fallen. Jung, thätig, ehrgeizig und
gleich feinem Meister überzeugt, daß daS Wort
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„unmöglich" in ben meiften gäüen nur tic Ent*
fcfeultigung ter Scferoäd)c fei, übernabm Marmont
ben Sranöport feiner Kanonen über ten großen
St. Bernbart, mit fübrte teufelben aud) unter
großen Müben unt ©cfabren auö. Bercilo batte
Marmont taö für ten Sranöport serlegte Mate
rial mieter sufammengefcfet, alö ftefe ihm 8 Stun-
ten von Siofta/ in tem Zbalt ter ©oria, taö be*

feftigte mit oon Btemontefcn befefete gort Bart
entgegenfteüte/ roelcfeeö taö enge ©cftlé oollftänttg
fefeloß unt anfefeeinent ein unüberivinttidjcö frin*
terntß eutgegcnftellte. Manunternabmeinen Sturm
auf taö gort/ ter gänslich fcfelfefelug» unt batte
nun nur tic Saht/ entivcter eine regelmäßige Be-
lagerung ter gefte su beginnen oter taö Material
nodjmalö auöetnantcr su legen unt auf Umroegen,
über bobe Berge, roeiter ju bringen, ©aö erftere
würte einen unfeeilvotlen Stufentbait, taö lefetere

lit äußerfte Berfcfetecfeterung ter SlrtiUeric verur-
faefet haben, ©a entfditoß ftd) Marmont su einem
fübnen Sagniß. Er ließ feine Kanonen mit ipeu
unt Strob umwideltt nnt fuefetc tiefefben teö
Radilo, ohne ©eräufefe, unter ten Batterien ter
geftung binwegsubringen. ©ieß gelang unter tem
Bcrlufte einiger Mannfcfeaftcn, mit man ftieg nun
obne meitereö ipinberniß in tie piemontcftfd;e Ebene
binab. Marmont nimmt turefe feine einfad)c mit
nüchterne Befcfercibung tem berühmten 3llpcn$uge
bie poctifefeen 3liiöfd)müdutu*.eti, tie terfetbc oon
©efebiefetfehreibern unt Künftlern sur Berberrli?
efeuttg Rapoteonö erfahren feat. Er bemerft, taß
gerate bei tiefer wichtigen Operation/ auf welcher
ber Erfolg beö geltjugö berubte, ter Kriegömet*
fter große Sorgloftgfeit in Besug auf Kcnntniß
beö Serratilo unt Beurtbeilung ter £interniffe
ftd) babc su Scfeutbcn fommen laffen. inatte man,
fagt er, tte Slrtillerie über ten fleinen St. Bern-
hart tirigirt, ter tamalö mit gubrwerf obne
ipinterniß su pafftren war, mit ten in ter Xbat fed)ö

Swötfpfünter auf ibren Saffetten von Efeambcri)
auö überfd)ritten, fo würte man ftd; oiele ©efafe-

ren unt Müfeeti/ wenigftenö aber tie unermeßliche
Slrbeit einer Serlegung teö Materiato erfpart
feaben, taö fteb übertieß turefe tic Brocetur unge-
mein verringert hatte.

©ie Slrmee jog eine Bcrftärfung oon 12,000
Mann an ftch, tie ibr oon ter Rbeinarmee Mo*
reau'ö über ten St. ©ottbart sugefefeidt wurte,
unt traf ohne allen Siterftant in Mailant ein.

„Unfere Rüdfebr oerurfaefetc ten Maitäntern große

greute; tenu roir füferteu oiele ibrer ftiiefetigen
Batrioten mit unö surüd unt galten alo tic Ber*
tfeeibiger ter Unabbängigfeit Statienö. Sie
erinnerten fteb ter Opfer unt ter Unortnungen, ivelcfee

unfere erfte Eroberung oerurfaefet hatten; aber mit
ttttö lebten fte immer ter Hoffnung, tiefe Opfer
fecsablt ju feben turefe tie Bittung eineö felbft-
ftäntigen nortitalicnifcfecn Staateö, roäbrenb
ibnen bie Oeftreicbcr nicbtö alö eine öftreid)ifcbe
provins in Stuöftcfet fteltcn fonnten. ©ic öftrei-
efeifefee Regierung, milb unb vätertiefe/ roarb oon
Un Staliencrtt ftetö angeffagt/ gegen ihr Sant

fratte uni gtöfalität ju üben. Slber iefe habe miefe
fpätcr überjeugt/ taß tiefe Slnflage auf Unroabr-
beit berubt. ©ie geringe SnmpatbtC/ tte sroifdiett
tem tentfefeen unt tem ualkniid)en Rationalefea-
rafter orbatiteli/ ift ter alleinige Erflärungögrunt
für foUDe Befdntttinungen."

Marmont begab ftefe oon Maitant naefe Baoia/
mo er unermeßtiefee Borrätfee unt eine Stnsabt oon
©efd)üfeen in Befchlag nabm, lie bier tie Oeftreiefeer

pcriaffen. ©ie erften fransöftfefeen Gruppen,
tie in tie Statt eingetrmigcn, featten ein Schreibett

teö Brinseii oon ipobensollcrti, ter alö öftrei-
efeifefeer ©enerat vor ©enua ftant, an ten Ober-
befcblöbaber su Mailant aufgefangen, in roclcfeem

berichtet mart, taß Maffétia su ©enua ohne Bro-
oiant unt ter Blafe tem galle nahe fei. Man babe

swar tie „©emonftration" ter gransofen im Slofta-
tbale mit in tem oon ïcfftn vernommen, aber man
laut ftd) oon tiefen Manöoern niefet täufefeen, tie
obne Bebeutumöf feien mit uur tasu tienen fotl-
ten, tic begonnenen Operationen tureb eine ©i-
oerfton su ftören. ©ic Oeftreidjer roaren temnaefe,
wie tamalö gewöbnltcfe, äußert! fd)feefet von ten
Slbftd)ten mit Utiternefetnungcn teö geinteö unter-
rid)tet, mit tiefer Umftant trug auefe hier mefent-
lid) tasu bei, taß Bonaparte feinen fübnen mit
fcfelau berechneten Blan auöfübrcn fonnte.

©er Obergeneral Melaö ftanb bei ter Stttfunft
Bonaparteö in Mailant mit tem großen Zbtilt
feiner Macfet tem Bar sugemantt, auf weld)cn
©rensftuß taö fransöftfefee Korpö unter Suefect,
roelcbeö oon Mafféna abgefebnitten roorten, ten
Rüdjttg genommen batte. Silo Melaö entliefe tie
Rachricfet oon tem Simnarfcfee Bonaparteö in
feinem Rüden vernahm, eilte cr tem Bo su/ um
tem geinte ten Uebergang über tiefen gtuß sn

verlegen. Eö g lang tieß nid)t, unt tie gofge
tavon mar am U. Suni 1800 tie berühmte unt
entfdieitente Scfelaefet oon Marengo. Marmont
befefereibt tiefe Sd)lacbt in ganj anterer Seife,
alö fte fonft targeftellt su roerten pflegt, unt fein
Beridu muß alö eine roefcntlicbe Korrcftion ter
©efd)icfete teö geitsugö angefefeen roerten. Bonaparte

featte feine £ritppeu fefer serftrcttt unt gebot
am Sebtaefettage etwa über 28,000 Mann, wäfe-

rent Melaö über 45,000 Mann verfügte, ©ie
Schlacht war barmm wai lie Maffen betrifft/ eine

ter fteinften in moterner Seit- in ten Refultatcn
freilid) eine ter wiefetigften. ©egetj 5 Ufer Rad)-
mittagö ftant tie Sache für tie gransofen äußerft

fcfeleefet; ihre Bcrlufte waren febr groß. Man
bad)te bercilo an ten Rütfsug, unt Bonapartc
mollte nur nod; eine lefete große Sinftrengung ma-

efeen. ©a erfefeien ©efaic, ter eine ©ioifton be*

fefetigtc/ unt beftimmte ten Obergenerat/ efee ter
neue Slngriff gefefeebe, tem antringenten geinte
oorerft ein Slrtitteriefeuer, fo gewaltig alö mögtiefe,

entgegensuftetten. Marmont raffte temnaefe 18 ©e-
fd)üfec sufammen, ortnetc fte in Batterie unt
eröffnete oor ter gronte ter fransöftfefeen Strmec ein

lebbafteö geuer. ©er geint ftufete unt bielt an.
Snsmifcfeen formine ftefe tie ©ioifton Boutct unt
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„unmöglich" in dcn meisten Fällen nur die
Entschuldigung der Schwäche sei, übernahm Marmont
den Transport seiner Kanonen über den großcu
St. Bernhard, und führte denselben auch unter
großen Müden und Gefahren aus. Bereits hatte
Marmont daS für den Transport zerlegte Mate,
rial wieder zusammengesetzt, als stch ihm 8 Stunden

von Aosta, in dem Thale dcr Doria, daS be.

festigte und von Picmontefcn bcfetzte Fort Bard
entgegenstellte, welches daö enge Defilo vollständig
schloß und anscheinend ein unüberwindliches Hin.
dcrnlß entgegenstellte. Man unternahm cincn Sturm
auf daö Fort, der gänzlich fehlfchlug, und hatte
nun nur die Wahl, entweder eine regelmäßige Bc.
lagerung dcr Fcstc zu bcgtuneu odcr daö Material
nochmals auseinander zu lcgcn und auf Umwcgcn,
übcr hohe Berge, weiter zu bringen. DaS erstere
würde einen unheilvollen Aufenthalt, daS letztere
die äußerste Bcrfchlechterung der Artillerie verur.
facht haben. Da cntfchloß stch Marmont zu eiucm
kühnen Wagniß. Er ließ seine Kanonen mit Hcu
und Stroh umwickeln und suchte dieselben des
NachtS, ohnc Gcräusch, unter dcn Batterica dcr
Festung hinwegzubringen. Dicß gelang unter dem

Verluste ciuiger Mannschaften, und man stieg nun
ohne wcitcrcS Hinderniß in die piemontcsischc Ebcnc
hinab. Marmont nimmt durch seine einfache und
nüchterne Beschreibung de?:: berühmten Alpcnzuge
5ic poetischen Ausschmückungen, dic derselbe von
Geschichtschrcibcrn und Künstlern zur Verherrli?
chung Napoleons erfahren hat. Er bemerkt, daß
gerade bei diefer wichtigen Operation, auf welcher
der Erfolg deS FcldzugS beruhte, der KricgSmci-
stcr große Sorglostgkcil in Bczug auf Kenntniß
deö Terrains und Beurtheilung dcr Hindcrnissc
sich habe zn Schuldcn kommen lassen. Hätte man,
sagt er, dle Artillerie übcr dcn kleinen St. Bernhard

dirigirl, der damals mit Fuhrwerk ohne Hin-
dcrniß zu passtreu war, und dcn in dcr That scchS

Zwölfpfüuder auf ihren Laffcttcn von Chamber«
auS überschritten, so würdc man stch viele Gefah.
ren und Mühen, wenigstens aber die unermeßliche
Arbeit einer Zerlegung dcS Materials erspart
haben, das stch überdieß durch die Procedur unge,
mein vcrringcrt hatte.

Die Armee zog eine Verstärkung von 12,000
Mann an stch, die ihr von der Rhcinarmec Mo-
reau'S übcr den St. Gotthard zugeschickt wurde,
und traf ohne allen Widerstand in Mailand cin.
„Unsere Rückkehr verursachte deu Mailändern große

Freude; denn wir führten viele ibrer flüchtigen
Patrioten mit unS zurück und galten alö die

Vertheidiger dcr Unabhängigkeit Italiens. Sie
erinnerten stch der Opfer und der Unordnungen, welche
unsere erste Eroberung verursacht hatten; aber mit
«tts lebten ste immer dcr Hoffnung, diese Opfer
bezahlt zu fehen durch die Bilduuq eines
selbstständigen norditalicnischen Staates, während ih.
nen die Oestreichcr nichts als cine östreichische

Provinz in Aussicht stellen konnten. Die östrei.
chische Regierung, mild und väterlich, ward von
Hen Italienern stets angeklagt, gegen ihr Land

Härte uud FiSkalität zu üben. Abcr ich habc mich
später überzeugt, daß diese Anklage auf Unwahrheit

beruht. Die geringe Sympathie, die zwifchen
dem dcutfcheu und dcm ltalicnischen Nationalcha-
rakter vorhanden, ist dcr alleinige Erklärungögrund
für solche Beschuldigungen."

Marmont begab sich von Mailand nach Pavia,
wo er unermeßliche Vorräthe und eine Anzahl von
Geschützen in Beschlag nahm, die hier dic Oestreichcr

verlassen. Die ersten französischen Truppen,
die in dic Stadt eingedrungen, hatten ein Schrei-
ben dcS Prinzen von Hohcnzollcrn, der alö östrei-
chischcr General vor Genua stand, an dcn
Oberbefehlshaber zu Mailand aufgefangen, in welchem
berichtet ward, daß Massen« zu Genua ohne Proviant

uud dcr Platz dcm Falle nahe fci. Man habe

zwar die „Demonstration" der Franzosen im Aosta-
thale und in dcm von Tcssin vernommen, aber man
lasse stch von dicfcn Manövern nicht täuschen, die
ohnc Bedeutung seien uud uur dazu dicueu sollten,

dic bcgonncncn Operationen durch eiue Di-
vcrston zu stören. Die Oestreichcr waren demnach,
wic damals gewöhnlich, äußcrst schlecht von dcn

Absichlcn und Unternehmungen deS Feindes
unterrichtet, und dicscr Umstand trug auch hier wesentlich

dazu bci, daß Bonapartc seinen kubncn und
schlau bercchnctcn Plan ausführcn konnte.

Der Obergeneral MclaS stand bei der Ankunft
BonaparteS in Mailand mit dem großen Theile
feiner Macht dem Var zugewandt, auf welchen

Grenzfluß daS französtfche KorpS unter Suchet,
welches von Massen« abgeschnitten worden, den

Rückzug genommen hatte. AlS MclaS endlich die

Nachricht von dem Anmärsche BonaparteS in
seinem Rücken vernahm, ciltc cr dcm Po zu, um
dcm Fcindc dcn Uebcrgang übcr diescn Fluß zu

verlegen. ES g lang dieß nicht, und die Folge
davon war am t4. Juni 1800 die berühmte und
entscheidende Schlacht von Marengo. Marmont
beschreibt diese Schlacht in ganz anderer Weise,
alS sie sonst dargestellt zu werden pflegt, uud sein

Bericht muß als cine wesentliche Korrektion der

Geschichte dcS FeldzugS angesehen werden. Bonaparte

hatte scine Truppen schr zerstreut und gebot
am Schlachttagc etwa übcr 28,000 Mann, wäh-
rend MclaS übcr 45,000 Mann verfügte. Die
Schlacht war darum, waö die Massen betrifft, eine

dcr kleinsten in moderner Zeit, in den Resultaten
freilich eine dcr wichtigsten. Gegen 5 Uhr
Nachmittags stand die Sache für die Franzosen äußerst

schlecht; ihre Verluste waren sehr groß. Man
dachte bcrcitS an dcn Rückzug, und Bonapartc
ivollte nur noch eine letzte große Anstrengung
machen. Da erschien Desaix, der eine Division be-

fehligtc, und bestimmte den Obergeneral, che dcr

ncue Angriff geschehe, dem andringenden Feinde
vorerst ein Artillcriefcucr, fo gewaltig als möglich,

entgegenzustellen. Marmont raffte demnach 18 Gc-
schütze zusammen, ordnete ste in Batterie und er-
öffnete vor der Fronte der französischen Armee cin

lcbhaftcö Fcucr. Der Feind stutzte und hielt an.

Jnzwifchcn formirtc stch die Division Boudet uud
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ging sum Slngrtff oor, tie ©efcfeüfee hinter ftefe

laffent, mit aud) tie übrigen Sbeile ter Slrmec

fefeten ftd) tu Bewegung, ivelcfee foni it eine aüge

meine roürte. Marmont roar ter Bewegung auf
bem linfeu 3lüget gefolgt, alö er plöfelicfe oor ftefe

lie 30. ipalbbrigabe in Unortnung unt gtuebt
liebt. Er ftellt fofort trei ©efcfeüfee, tie er in ter
Rabe ergreift, in *Battcrie unt läßt fte mit Kar-
tätfefecn laten, hält aber mit tem Schießen an.
„Scfe nafem etwa 50 Scbritt hinter, ter ftiebenten
£atbbrigabe, inmitten etneö biefen Buloerraucbö
unb Staubeö, eine georbnetc Maffe roabr. Slnfangö

bleu iefe fte für granjofcti/ bait erfantue id) aber-

cö fei tic Spiçe einer großen Kolonne Öftreicfei-

feber ©remitiere. Sir hatten Seit/ mit unfern
brei ©efefeüfeen oier Kartätfchenlatungen in tiefe
Maffe ju fefeiden, mit unmittelbar tarauf fprengte
Keüermann mit 400 Reitern, tem Refte feiner
Brigate, bei meinen ©efefeüfeen oorbet mit macfet e

eine beftige Ebarge auf tie linfe alante ter feint-
tiefeen Kolonne. Senn ter Singriff trei Minuten
fpätcr erfolgte, fo roaren unfere ©efcfeüfee entroe-

ter genommen oter jurüdgesogen, mit roaferfcbcHt-

licfe roürte tann tie feintlicfee Kolonne- ta fte niefet

mefer unter tem Einfluffe ter Ueberrafcfeung turefe

lai Kartätfefeenfcuer geftanben hätte/ bie fransö-
fifcfee Kaoallerie beffer empfangen baben. ©letefeeö

wäre geroiß auefe ber gat! geroefeti/ feättc lit Ebarge
vor ber Salve ftattgefunten. Eö beturfte gerate
biefeö Sufammentreffenö/ mie eö gefefeab/ um
einen fo voUftänbigen unb, man muß geftebett/ gans
unoerfeofften Erfolg sn erbauen. Riemalö ituer-
ventrte lai ©lud entfd)e4tenter ; aber aud)
niemalö seigte ein ©eneral mehr Btid unt Kraft/:
alö Kellermaun in tiefer Sage. Stn 3000 öftretefei-

fefee ©renatire, mit ihnen ter ©encrât Sacfe, ©e-

neratguartiermeifter unt roirflicfecr Efeef ter
Slrmec, murten gefangen genommen, sum Zbeil nie-

bergebauen. ©iefe Referve ter Slrmec mar in

Bewegung gefefet roorten, um ten lefeten Stnftrengun-
gen ter gransofen su begegnen. Ein Korpö oon
2000 Mann öftreiefeifd)er Kaoallerie, etnen halben
Kanonenfcbuß rocit taoon aufgefteilt, fab tiefeö
©erotici, obne sn £ütfe ju fommen. £ätte tiefe
Kavallerie tie 400 Reiter KeUermannö angegriffen,

fte fonnte leiefet ifere ©efangetien mieter neb-

men unt Sltleö mieter berftcllen. Sbrc Untbätig.
feit mar für ibren Slnfüferer eine Scfeante."

,,©aö ftnt," fagt Marmont, „tic roabren
Unifiante ter Kriftö in ber Scblacfet oon Marengo.
Unter meinen Slugen unb einige Scferitte vor mir
trug ftefe bieß SUUS su. Man bat oiet über lai
Ereigniß geftritten, aber bie Sache gefebab fo, rote

iefe fte ersäbte Ste bei allen Scfetacfetcti,
beren Entfcfeeibung lange feferoanft, entfefeieb ein Iefe*

ter Kraftcoup gegen Slbenb für bie gransofen, naefe

einem langen feferoäcfelicfeen Kampfe. Keüermann

ftanb unter bem Befefele ©cfaijç. Er featte
ben Sluftrag, ber Beroegung ber Sruppen su folgen
unb bie Efearge sn machen, menn er fäfee, lati ber

geinb in Unorbnung geratfee unb bei günfttger
©elegcnfeeit. Ein gefefeidter Mann, begriff er lai

©rtngcntc ter Sage mit feanteltc batiacfe; tenu
cr führte tie Ebarge aui, niefet alö bei tem geinte,
fontertt alö bei ten grattjofen tie Unortnung
begann, mit führte feinen Etufcbttiß mit unoergteiefe-
tiefeer Etttfcfeietenfeeit auö. Eö ift abfurt unt un*
gerecht, ibm ten Rttbm ftreitig maefeen ju rootlen,
ten er in tiefer merfwürtigen Sage erwarb, mit
ben uuermeßtiefeen ©ienft/ ben er leiftete." ©em
©eneral ©efaig foiiete ber Sieg baö Seben. Er
erfetelt eine Kugel in tie Bruft unt verfefeiet auf
ter Stelle, fpraeb alfo tie Sorte niefet, tic man
ibm fonft beigelegt bat. Marmont fefeittert ibn
alö einen treffliefeen, ebreufeften Ebarafter mit
tapfern/ eitiftchtövollen mit gehüteten Krieger,

(ftortfefcung folgt.)

S-itr WHitör9!
Taö für ben praftifefeen Oebraucfe ber Offtjtere alter

Saften unb ®rabe bearbeitete

nad) tem ©tanbpunft ber neueften Literatur unb mit
Unterftü^ttng Von ftacfetmïnnern bearbeitet unb rebigirt

Von

$8>. mnftow,
Smei Banbe gr. 8, Bretö circa 4 dtfelr. 10 Otgr. font*

plet, ift bereite biö sum' Bucfeftaben © Vorgerürft unb

mirb suöerläfftg biö ftinftigen ÜKat Vollftânbig fein.

Tie <£>efte 1—8 ftnt) in allen fotiben Bticfefeanblungen

öorrätfeig, fomte naefeftefeenbe alö Vorsüglicfe anerfannte

Serfe beö namlidjen Berfafferö su bejiefeen :

Sltißemetne itaftit, mit erlâuternben Beifpielen,
3eicfenungett unb Blänen, nact;bem gegemvà'rtigen

©tanbpunft ber Jtriegöfunft bearbeitet. 8. broefe.

2 Zblx. 8 Rgr.
3Dte (yelbfeerrnfunft be$ netinjcfenten Safer*

feuiiberté. 3um ©elbftftutium unb für ben

Unterriefet an feöfeem aWilttà'rfcfeulen. 2 Bbe. 8. 6r.
3 îfelr. 6 Rgr.

Œ)et &rtea, flehen itufdnnb, mit Blänen u. Bor-
träte. 2 Bte. 8. br. 3 ïfelr.

ferner ftnb in unferm Bertage erfefeienen:

©ie

kriegmsrfim feigmBE m Stauen

in ben Saferen 1848 nnìr 1849.

8. br. 1 îfeïr. 18 Rgr.
5)iefeö in Snfealt unb $>arfteltung auögeseicfenete Serf,

baö maferenb ber beiben ^elbjitge in heften erfefeien unb

Von allen fpatern Bearbeitern reiefetiefe benufct mürbe,

ift nur noefe in einer flehten 3<*fel Oon (Sremplaren Vor*

ratfeig. —

^Beriefet über bie militnrifcfecn .Operationen im
lombarttfcfecn 3felb$uß Vom Safer 1848, bem

Äriegöminifterium erftattet Oon ©eneral 33at>a.
Qluö bem 3talienifcfeen. 8. br. 18 Rgr.

Berlagöbucbfeanblung Von

$x. Scfeultfeeji in 3üricfe.

48 —

ging zum Angriff vor, dic Gcschüyc hintcr sich

lassend, und auch dic übrigen Theile der Armee

setzten sich in Bcwcgung, welche somit eine allgc
meine wurdc. Marmont war der Bewegung auf
dem linken Flügel gefolgt, alö er plötzlich vor sich

die 30. Halbbrigade in Unordnung und Flucht
sieht. Er siellt sofort drci Geschütze, dic cr in der

Nähe ergreift, in'Batterie und läßt sie mit
Kartätschen laden, hält aber mit dem Schießen an.

„Ich "ahm etwa 50 Schritt hinter, dcr fliehenden

Halbbrigade, inmitten cmcS dicken Pulverrauchs
und StaubcS, eine geordnete Masse wahr. Anfangs
hielt ich sic für Franzosen, bald crkanntc ich abcr.
cö fei die Spiye einer großen Kolonne ösireichi-
fcher Grcnadiere. Wir hatten Zeil, mit unsern
drei Geschützen vier Kartätschenladungcn in dicsc

Masse zu schicken, und unmittelbar darauf fprengie
Kellermann mit 400 Reitern, dem Resse feiner
Brigade, bei meinen Geschützen vorbei und machte
eine heftige Charge auf die linke blanke dcr feindlichen

Kolonne. Wenn dcr Angriff drci Minutcu
fpäter erfolgte, fo waren unsere Geschütze entwc.
der genommen oder zurückgezogen, und wahrschci-n

lich würde danu die feindliche Kolonne, da sie nicht
mehr unter dem Einflüsse der Ueberraschunq durch
daö Kartätschenfcuer gesiandcn hätte, die franzö
sifche Kavallerie besser empfangen haben. Gleiches
wäre gewiß auch der Fall gewefen, hätte die Charge

vor der Salve stattgefunden. ES bedurfte gerade
diefeS Zusammentreffens, wie cS gefchah, um ei-

nen so vollständigen und, man muß gestehen, ganz
unverhofften Erfolg zu erhalten. Niemals
intervenirle daS Glück entscheidender; aber auch nie-
malS zeigte ein General mchr Blick und Kraft,!
alS Kellermauu in diefer Lage. An 3000 Lstretchi.

fche Grenadire, mit ihnen der Gcncral Zach/ Gc-

neralquartiermeister und wirklicher Chef der Ar-
mee, wurden gefangen genommen, zum Theil nie.

bergchauen. Diefe Reserve der Armee war in Bc.
wegung gesetzt worden, um den letzten Anstrengun-
gen der Franzosen zu begegnen. Ein KorpS von
2000 Mann östreichischer Kavallerie, einen halben
Kanonenschuß weil davon aufgestellt, sah diefeS

Gewühl, ohne zu Hülfe zu kommen. Hätte dicfc
Kavallerie die 400 Rcitcr KcllermannS angegrif.
fen, sie konnte leicht ihre Gefangenen wieder neh.

men und Alles wieder herstellen. Ihre Unthätig,
keit war für ihren Anführer eine Schande."

„DaS sind,? fagt Marmont, „die wahren Um.
stände der Krisis in der Schlacht von Marengo.
Unter meinen Augen und einige Schritte vor mir
trug stch dieß Alles zu. Man hat vicl über daS

Ereigniß gestritten, aber die Sache geschah so, wie
ich ste erzähle. Wie bei allen Schlachtet,,
deren Entscheidung lange schwankt, entschied ein letzter

Kraftcoup gegen Abend für die Franzofen, nach

eincm laugen schwächlichen Kampfe. Keller-
mann stand unter dcm Befehle Defaix. Er hatte
den Auftrag, der Bewegung der Truppen zu folgen
und die Charge zu machen, wenn er sahe, daß der
Feind in Unordnung geräthe und bei günstiger
Gelegenheit. Ein geschickter Mann, begriff er daS

Dringende der Lagc und handelte danach; denn

cr führte dic Charge aus, nicht alö bci dcm Fcindc,
sondern alö bei den Franzosen die Unordnung be-

gann, und führte feinen Entschluß mit unvergleichlicher

Entschiedenheit auS. ES ist absurd und
ungerecht, ihm den Ruhm strcitig machen zu wollen,
dcn cr in dicscr merkwürdigen Lage erwarb, und
den ttucrmcßlichcn Dicnst, dcn cr lcistcrc." Dcm
General Dcsaix koiictc der Sieg daö Leben. Er
erhielt eine Kugel iu dic Brust und verschied auf
dcr Stcllc, fprach alfo dic Worte' uicht, die man
ihm fönst beigelegt hat. Marmont fchildert ihn
alS cincn trcfflichcn, chrenfcsten Charakter und
tapfern, einsichtsvollen und gebildeten Krieger.

(Fortsetzung folgt.)

Für Militärs!
Das für den praktischen Gebrauch der Ofsiziere aller

Waffen und Grade bearbeitete

Militärische Handwörterbuch
nach dem Standpunkt der neuesten Literatur und mit
Unterstützung von Fachmännern bearbeitet und redigirt

Von

W. Rustow,
zwei Bande gr. 8, Preis circa 4 Rthlr. 10 Ngr. templet,

ist bereits bis zum' Buchstaben S vorgerückt und

wird zuverlässig bis künftigen Mai Vollständig sein.

Die Hefte 1—8 sind in allen soliden Buchhandlungen

vorräthig, sowie nachstehende als Vorzüglich anerkannte

Werke des nämlichen Verfassers zu beziehen:

Allgemeine Taktik, mit erläuternden Beispielen,

Zeichnungen und Planen, nachdem gegenwärtigen

Standpunkt der Kriegskunst bearbeitet. 8. broch.
2 Thlr. 8 Ngr.

Die Feldherrnkunst des neunzehnten Jahr¬
hunderts. Zum Selbststudium und für den

Unterricht an höhern Militärfchulen. 2 Bde. 8. br.
3 Thlr. 6 Ngr.

Der Krieg gegen Rußland, mit Plänen u. Por¬
träts. 2 Bde. 8. br. 3 Thlr.

Ferner sind in unserm Verlage erschienen:

Die

Kriegerischen GreigMM in Italien
in den Jahren 1848 und 1849.

8. br. 1 Thlr. 18 Ngr.
Dieses in Inhalt und Darstellung ausgezeichnete Werk,

das während der beiden Feldzüge in Heften erschien und

Von allen spätern Bearbeitern reichlich benutzt wurde,

ift nur noch in einer kleinen Zahl Von Eremplaren
vorräthig. —

Bericht über die militärischen Operationen im
lombardischen Feldzug vom Jahr 1848, dem

Kriegsminifterium erstattet von General Bava.
Aus dem Italienischen. 8. br. 18 Ngr.

Verlagsbuchhandlung von
Fr. Schultheß in Zürich.
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